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1 Handelsbericht aus England von Suſe und Sibeth. 


Indem wir unſeren Leſern den letzten Handelsbericht von 
Suſe und Sibeth in London vom 2. Maͤrz dieſes Jahres, der 
in der Handelswelt ſich eines bedeutenden Anſehens erfreut, vorle⸗ 
gen, koͤnnen wir nicht umhin denſelben mit einigen Bemerkungen 
zu begleiten, die zwar keineswegs die tiefe Einſicht des bedeutenden 
Handels hauſes anzweifeln follen — welches Vornehmen von der 


hochanſehnlichen Firma mit ſehr vornehmen und mitleidigen 


Laͤcheln angeſehen werden wuͤrde, kaͤme unſere beſcheidene Zei⸗ 
tung ihr zufällig zu Geſicht — Nein! Unſere Abſicht iſt lediglich 
auf einige Lehren hinzudeuten, welche deutſche Kaufleute, das heißt, 
Kaufleute, welche mit deutſchen Manufakturwaaren handeln, und 
deutſche Fabrikanten in jenem Berichte empfangen, der, wahrſchein— 
lich aus der engliſchen Urſchrift, zwar nicht beſonders gut deutſch, 
doch hinreichend deutlich uͤberſetzt iſt, um zu verſtehen was damit 
geſagt ſein ſoll. Wir uͤbergehen die Beweisfuͤhrung des Berichts: 
aß, wenn auch der Umſatz des größeren Handelgeſchaͤfts in den 
letzten 12 Monaten, was rohe Produkte betrifft, geringer geweſen 
ſei als in den Jahren vorher, dennoch der wirkliche Verbrauch der⸗ 
nn nicht eigentlich abgenommen habe, und demnach ſich weniger 
Ergänze in den Konſumzions⸗Laͤndern befaͤnden, weil man mit 
Fganzung der Lager, wegen Mangel an Verbrauch, Anſtand ge: 
nommen habe. Wir wollen auch die aufgeſtellte Vermuthung nicht 
bezweifeln, daß in Folge der ſehr wohlfeilen Preiſe der Produkte 
in Europa und Amerika etwas weniger produzirt werde als früher, 
und aus dieſem Grunde, wenn nun ein vermehrter Abzug ſtatifinde 
und das Geſchaͤft ſich belebe, die Preiſe ſteigen wuͤrden; auf 
welche Hoffnungerweckung die ganze Auseinanderſetzung doch nur 
hinzielt; naͤher anſehen aber muͤſſen wir die Schlußbehauptung des 
Berichts in den Worten: „England gibt das Beiſpiel davon, 
denn der Handel dieſes Landes hat in den letzten fünf Jahren ſich 
ſtark vermehrt von und nach den Ländern (Frankreich, Deutſchland, 
Rußland, Spanien c.), die in derſelben Zeit gar keine Aenderung 
getroffen haben in ihren unverſtaͤndigen Abſchließungs⸗Syſtemen. 
Die Folge von dieſer falſchen Politik aber iſt, daß jene Laͤnder 
in fortwaͤhrenden Konvulſionen ſich befinden, oder in Furcht davor, 
denn fie Eönnen ihre Bevölkerung, die nicht mehr 


Sklaven ſein wollen, nicht beſchaͤftigen, — kaum 


ernähren.“ Wir begreifen recht wohl, daß engliſche Kaufleute keine 
beſonderen Freunde des Abſchließungs⸗Syſtems anderer Länder find, 
denn wie ſollten fie es wuͤnſchen, daß man den Eingang englischer 


Manufaktur⸗Waaren beſchraͤnkt? Sie werden daher mit allen ihnen 


zu Gebote ſtehenden Gruͤnden die Meinung allgemein zu machen 
ſuchen, daß jenes Abſchließungs⸗Syſtem ein fuͤr die abgeſchloſſenen 
Länder ſelbſt hoͤchſt nachtheiliges ſei. Wir meinen dahingegen, daß 
es ehrlicher und offener waͤre, wenn man von engliſcher Seite es 
geradezu herausſagte, wie es dieſem Lande ſehr unerwuͤnſcht ſei, 
daß man jenſeits die ſehr klugen Maaßregeln, die England ergrif⸗ 
fen hat, um wohlfeiler zu produziren, durch Abſchließungs⸗Syſteme 
neutraliſire; wie uͤbel es in England empfunden werde, daß man 
jenſeits fortfaͤhrt und mehr und mehr dahinter kommt, dem engli⸗ 
ſchen Beiſpiel und nicht dem engliſchen Rathe zu folgen, indem 
man Alles anwendet, die Rohſtoffe und Lebensmittel zu verwohl— 
feilern, und durch direkte Ermunterung, durch Schutz-Differenzial⸗ 
und Retorfions: Zölle die Volksarbeitskraft zu beguͤnſtigen, weil 
man allmälig einzuſehen anfängt, daß man nicht eſſen kann ohne 
zu arbeiten; hauptſaͤchlich aber klar daruber zu werden beginnt, 
daß es keineswegs gleichguͤltig iſt, was und um welchen Preis man 
arbeitet, ſondern daß es ein großer Unterſchied iſt, ob ein Arbeiter 
einen Thaler die Woche verdient, oder doppelt, — dreimal ſo viel. 
Es handelt ſich daher nicht um Vermehrung der Arbeit an und 
fuͤr ſich, als vielmehr um die beſſere Bezahlung, um Verminde⸗ 
rung des Angebots der Arbeit und Erhöhung des Lohns für die 
Arbeit durch vermehrte Arbeits- Gelegenheit. Dieſe Erhöhung des 
Lohns fuͤr eine gewiſſe Summe von Arbeit wird aber nicht im 
gleichen Maaße eine Erhoͤhung der Preiſe der Lebensmittel zur 
Folge haben, wenn auch einige Erhoͤhung, was nur zu wuͤnſchen 
iſt. — Denn der Arbeiter, der drei Mal mehr verdient als ſeither, 
ißt nicht auch drei Mal mehr. — Er kann aber wenigſtens dop⸗ 
pelt fo viel verthun als früher, befördert alſo ſeinerſeits die Ge⸗ 
werbthaͤtigkeit des Landes, und vermag mehr Steuern zu zahlen, 
um die Kraft und Macht des Staats nach allen Seiten bin aufs 
recht zu erhalten. Dieſe Schlußfolgerung ſcheint uns fo einfach 
und natuͤrlich, daß es uns hoͤchlich uͤberraſcht, wenn die Herren 
Suſe und Sibeth die konvulſiviſchen Bewegungen auf dem Konti⸗ 
nent, dem Abſchließungs⸗Syſtem gegen fremde Waaren zuſchreiben, 
und — weil dieſe Waaren, zum Theil wenigſtens, wirklich abge⸗ 
halten werden — die Bevölkerung nicht beſchaͤftigt werden konne. 
Mit anderen Worten: Die Revoluzion auf dem Kontinent iſt, nach 
Suſe und Sibeth, entſtanden, weil es an engliſchen Waaren ge— 
fehlt hat; woraus wieder folgt, daß, wenn man den Eingang von 
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engliſchen Waaren frei gebe, die Revoluzion zu bemeiſtern ſei, und 
die Bevoͤlkerung beſchaͤftigt und ernährt werden koͤnne. — Wie aber die 
Herren Suſe und Sibeth, und mit ihnen viele Englaͤnder und 
Engliſch⸗deutſche — denn im Einverſtaͤndniß mit dieſen iſt der Bericht 
gewiß geſchrieben — die unbeſchreiblich kecke Zuverſicht haben 
konnen, daß wir anderen Deutſchen, die nicht im engliſchen In⸗ 
tereſſe, oder milder ausgedruͤckt, im Sinne des ſogenannten Frei⸗ 


handels wirken, jene Behauptung glauben werden, das iſt uns un: 


begreiflich! Man kann es mit einem gewiſſen Scheine von Wahr⸗ 
heit dem nur oberflächlich in die Sache Eingedrungenen eingaͤng⸗ 
lich machen, daß ein Land beſſer thut, Manufaktur- und Fabrik⸗ 
Waaren wohlfeil von dem Auslande zu kaufen, als im eignen Lande 
theuer zu produziren, indem man den bekannten Satz aufſtellt, 
„alle fremden Waaren koͤnnen nur durch Produkte des Inlandes 
bezahlt werden.“ Aber geradewegs zu behaupten, daß der Man⸗ 
gel an Arbeit ſeinen Grund im Mangel an engliſchen oder anderen 
fremden Waaren im Inlande habe — dieſer Behauptung beizuſtim⸗ 
men, heißt doch unſerer deutſchen Gutmuͤthigkeit ein bischen zu 
viel zumuthen. Inzwiſchen um nicht ungerecht gegen die Herren 
Suſe und Sibeth zu erſcheinen, koͤnnte man annehmen, daß ſie 
vielleicht in gutem Glauben der Anſicht ſind, daß, weil der Frei⸗ 
handel die Waaren fo gut und wohlfeil liefere, die Ernährung der 
Bevölkerung ſich von ſelbſt machen werde, mit welcher Anſicht fie 
allerdings mit vielen unſerer Freihaͤndler auf gleichem Boden ſtehen. 
Wir hingegen ſind nicht dieſer Meinung, weil wir — im Allgemeinen 
die Vortheile eines Tauſches von Produkten und gefertigten Waa⸗ 
ren zwiſchen England und den Kontinental-Laͤndern ſelbſt zugege⸗ 
ben — im Beſonderen keinen Artikel kennen, den wir in großen 
Maſſen mit Vortheil nach England abzufetzen vermoͤchten. — Le⸗ 
bensmittel? Da die auf- und abſteigende Skala der Getreide⸗ 
Zoͤlle weggefallen iſt, und Korn und Fleiſch nunmehr zu einem 
Nominalzoll in England eingelaſſen wird, muͤſſen uns Rußland 
und Amerika nach und nach den Rang ablaufen, welche Laͤnder 
Korn und Fleiſch wohlfeiler produziren koͤnnen als Deutſchland. 
Man wird in London bald beſſer und wohlfeiler eſſen und trinken 
als in vielen Theilen des inneren Deutfchlands. *) — Wolle? — 
Wer ſeine Augen nicht dem Einblick in die Zukunft ganz verſchließt, 
wird vorausſehen, daß auf den fetten großen und wohlfeilen Weiden 
Auſtraliens, die Wolle billiger zu produziren iſt, als auf unſeren 
deutſchen Triften nach Aufhebung der Hutungsrechte und anderer 
Berechtigungen aus der Feudal⸗Zeit, die da gefallen find und noch 
fallen werden. Manufaktur und Fabrik-Waaren? Wel⸗ 
cher Hohn! wollte man eine ſolche Einfuhr nach England empfehlen? 
— Aber dennoch — denn wir haben gehoͤrt, daß neulich 500 Kiſten 
Zuͤndhoͤlzchen aus Sachſen nach England abgegangen find, und 
wenn wir uns recht erinnern, bezieht man auch noch Einiges an 
Rußbutten, Kinderſtaͤhlchen und geſchnitzten Maͤnneln aus Grün- 
hainichen und Sonnenberg; wenn es hoch kommt, auch noch Ei— 
niges an Nuͤrnberger Tand, Schlafmuͤtzen und Filzſchuhen. Da⸗ 
von iſt viel am Markt! Zu Nutz und Frommen unſerer Leſer, 
laſſen wir nun den Bericht der Herren Suſe und Sibeth in ſeinen 
weſentlichſten Punkten folgen. 

5) Es iſt allerdings wahr, daß wir in den Jahren 1844—46 durch⸗ 
ſchnittlich (nach Junghans und Reuning) für mehr als 10 Millionen 
Thaler Waizen mehr aus dem Zollverein aus geführt als ein geführt 
haben, aber dennoch führten wir, Alles zuſammen gerechnet, für faſt vier 
Millionen Thaler landwirthſchaftliche Rohprodukte in den Zollverein mehr 
ein als aus bei einem umſatze von etwa 46 Millionen Thaler Einfuhr. 
Es würde uns erwünſcht ſein, wenn wir anſtatt der 42 Millionen Thaler 
landwirthſchaftliche Rohprodukte um ſo viel mehr Manufakte ausführen 


könnten, was uns einen Beweis geben würde, daß wir jene Rohprodukte 


ſelbſt zu verarbeiten und auch zu verzehren vermöchten, und unſere Land⸗ 
wirthe ihre Rechnung beſſer dabei fänden ihre Produkte im Inlande zu 
verkaufen, als nach auswärts. In dieſem Falle hätten wir auch nichts 
dagegen, wenn wir noch einmal fo viel Rohprodukte einführten als ge⸗ 
genwärtig, denn dadurch wäre nur der Beweis gegeben, daß unſer 
Grund und Boden uns nicht ſo viel liefern könnte, als unſere erhöhte 
Verzehrfähigkeit bedarf, daß aber unſere Arbeitskraft um fo viel beffer 
bezahlt würve, weil wir anderenfalls nicht im Stande wären, jene land⸗ 
wirthſchaftlichen Rohprodukte dem Auslande zu bezahlen. 


Bericht von Suſe und Siheth. 

ondon, den 2. März 1849. 
nehmen will, die reigniſſe 
ſich in den hauptſaͤchlichſten 
folglich in den Depots fuͤr rohe Produkte 


2 

Wenn man ſich jetzt die Muͤhe 

im Waarenhandel zu uͤberblicken, welche 
Maͤrkten von Europa, 


aus allen Laͤndern, in den letzten 12 Monaten zugetragen haben, ſo 


wird man finden, daß faſt von allen Gegenſtaͤnden des Handels der Abzug 
viel kleiner mar als in den vorher gegangenen Jahren, ungeachtet 
kein Umſtand hervor tritt, welcher eine ſtarke Verminderung in dem 
wirklichen Verbrauch der Waaren andeutet; ſelbſt in den Rändern 
in welchen Kriegsoperazionen den Tranſit von Waaren auf eine 
Zeitlang hinderten, wo ſelbſt Befürchtungen wegen der Sicherheit des 
Eigenthums entſtanden, ſcheint voͤllig ſo viel von transatlantiſchen 
Waaren verbraucht worden zu ſein, wie jemals vorher. Man wird 
ſich erinnern, daß die Furcht vor Unternehmungen und Waaren⸗ 
beziehungen, und die beinahe gaͤnzliche Auflöſung alles merkantili⸗ 
ſchen Vertrauens und Kredits vom Monat Maͤrz bis Ende Oktober 
1848 waͤhrten, und wir glauben, daß man jetzt auf den Haupt⸗ 
handelsplaͤtzen von Europa zu der Ueberzeugung gekommen iſt, daß 
der Waarenabzug von denſelben nach den nahen und entfernten 
Konſumzionslaͤndern in den auf jene Periode folgenden vier Mona⸗ 
ten, naͤmlich von November 1848 bis Februar 1849, lange nicht 
von dem Umfange geweſen iſt, um die Luͤcke, welche durch die fruͤ⸗ 
here achtmonatliche Kriſis entſtanden iſt, auszufuͤllen. Wenn dieſe 
Anſicht ſich bewaͤhrt, ſo folgt daraus, daß in den Konſumzions⸗ 
laͤndern ſich jetzt weniger Waaren befinden, als es der Fall geweſen 
ſein wuͤrde, waͤren Handel und Vertrauen durch die bekannten poli⸗ 
tiſchen Konvulſionen nicht geſtoͤrt worden; aber man muß aus die⸗ 
ſen Konjunkturen zugleich die Ueberzeugung gewinnen, daß, wenn 
die friedliche Organiſazion der europaͤiſchen Staaten nicht aufs Neue 
weſentlich geſtoͤrt wird, Handel und Austauſch der Produkte ihren 
fruͤheren Umfang wieder gewinnen werden, und da Waarenvorraͤthe 
in den großen Depots uͤberall nur maͤßig ſind, auch die Zufuhren 
von den transmarinen Ländern von keinem Artikel weſentlich groͤßer, 
von manchen dezidirt kleiner ſein werden, — ſo iſt ein ſtabiler und 
ſicherer Handel wahrſcheinlich, und der Werth der Waaren, welcher 
immer noch ungewoͤhnlich wohlfeil iſt, im Vergleich mit dem der 
letzten fünf oder zehn Jahre, verbreitet Vertrauen und befördert den 
Verbrauch, der ſchon ailein durch den niedrigen Werth aller Lebens⸗ 
mittel in ganz Europa einen Schwung gewinnen muß, den man 
ſeit mehreren Jahren nicht gekannt hat, da jene primitiven und 
unumgaͤnglichen Beduͤrfniſſe oft ungewöhnlich theuer waren. 

Man darf annehmen, daß um dieſe Zeit in den tropiſchen 
Laͤndern der Anbau von Produkten auf größere Hinderniſſe ſtoͤßt, 
in Folge der ſehr wohlfeilen Preiſe in Europa und Amerika, als 
worauf man in den letzten zehn Jahren vorbereitet war, und wir 
haben Urſache zu vermuthen, daß ir vor der Hund nirgends eine 
große Zunahme in der Vermehrun, der Anbauentrepriſen bemerken 
werden. Der Werth der Waaren, entſpringend aus den mehr oder 
minder großen Quantitaͤte k die produzirt werden, wird daher in den 
naͤchſt folgenden Jahren mehr aus dem zufälligen Ertrag der Ern⸗ 
ten hervorgehen, als aus dem wirklich vergrößerten Anbau. Da 
aber der Strom der Emigrazion ſich nach beinahe allen Theilen 
der Welt ergießt, und es den Anſchein hat, daß die Bewohner der 
Erde ſich mehr vertheilen und ausbreiten werden, fo konnen unfere 
Bemerkungen ſich nur auf die naͤchſten fünf oder ſechs Jahre 
beziehen, und wir geſtehen, daß wir ſelbſt eine hohe Meinung haben 
von dem was Europaͤer in flemden Welttheilen in der fernen Zu⸗ 
kunft werden leiſten konnen. 

Es iſt alſo evident, daß der Grad von Ruhe, Ordnung und 
Sicherheit in Europa den Umfang und die Vortheile des Handels 
beſtimmen wird, auf die man Hoffnungen, Projekte und Kapital 
richten darf. Ueber die Perſpektive muß Jeder feine eigenen Anz 
ſichten gewinnen und verfolgen. 

Man behauptet, daß dieſes Land, (England) gewonnen hat 
durch die Konvulſionen auf dem Feſtlande von Europa, aber die 
Begriffe Über dieſen Gegenſtand find unrichtig, ungeachtet es gezeigt 
werden kann, daß Eigenthum aller Art der Sicherheit wegen in 
größeen Quantitären hierher kam, als vielleicht zu irgend einer Zeit, 
feit der erſten franzöſiſchen Revoluzion. Dieſes Land kann nur 
den ganzen Umfang ſeiner Proſperitaͤt erreichen, wenn alle anderen 
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Länder der Welt, mit welchen es Handel und Austauſch treiben 
kann in Ruhe, Frieden und unter verſtaͤndigen Geſetzen ſich befin⸗ 
den. Dann iſt ſelbſt die Wichtigkeit weniger groß, ob man 
in anderen Ländern noch ſtarr an veralteten Abſchließungs ſyſtemen 
klebt, oder dem Impuls der natärlichften Verhaͤltniſſe Gehör gibt; 
Handel und Induſtrie progreſſiren dennoch unter allen Umſtaͤn⸗ 
den, wenn nur Frieden und Sicherheit des Eigenthums walten. 
England gibt das Beiſpiel davon, denn der Handel dieſes Landes 
hat in den letzten fuͤnf Jahren ſich ſtark vermehrt von und nach 
den Ländern (Frankreich, Deutſchland, Rußland, Spanien 2c.), die 
in derſelben Zeit gar keine Aenderung getroffen haben in ihren un⸗ 
verſtaͤndigen Abſchließungsſyſtemen. Die Folge von dieſer falſchen Po⸗ 
litik aber iſt, daß jene Laͤnder in fortwaͤhrenden Konvulſionen ſich be: 
finden oder in Furcht davor, denn fie können ihre Bevoͤlkerung, die 
nicht mehr Sklaven ſein wollen, nicht beſchaͤftigen, — kaum ernaͤhren. 

Wir haben vor uns die heute vom Handelsminiſterium (Board 
of Trade) erſchienenen „Tables of Trade and Navigation“, und 
entlehnen daraus Folgendes: 

Ausfuhr von britanniſchen und irlaͤndiſchen Produkten und 
Fabrikaten nach dem deklarirten Werth von einer Anzahl der Haupt 
artikel, jährlich dieſelben: 

1846 1847 1848 
51,227,060 Pf. St. 51,005,798 Pf. St. 46,407,939 Pf. St. 

Nach dieſen Tabellen erſcheint der Export im Jahre 1848 um 
10 Proz. kleiner als in den zwei vorhergegangenen; er iſt es aber 
in der That nicht. Im Jahre 1848 waren alle rohen Produkte 
beträchtlich wohlfeiler wie in den andern zwei Jahren, Baumwolle 
z. B. war im J. 1847 an 25 Proz., im J. 1846 an 30 Proz. 
theurer als im J. 1848. Beinahe alle anderen Gegenſtaͤnde ſtanden 
in derſelben Zeit viel hoͤher im Werth. Die Angaben werden nach 
dem Geldwerthe beſtimmt, die jeder Exporteur fuͤr den Gegenſtand den 
er ausführt, deklarirt. Es iſt alſo wahrſcheinlich, — in der That, es iſt 
nicht zu bezweifeln, daß im J. 1848 der Export der in jenen Tabellen 
enthaltenen Gegenſtaͤnde größer war, als in den vorhergegangenen 
zwei Jahren (1846 und 1847). 

Die Erhaltung wohlfeiler Preiſe von Lebensmitteln, wenigſtens 
bis zur naͤchſten Ernte, darf man nun als gewiß annehmen, denn 
von allen Seiten kommen Zufuhren. Erneuerung höherer Zölle auf 
Getreide iſt undenkbar, welche Verſuche zu dem Ziele auch von 
einer Handvoll bigotter Parteigaͤnger gemacht werden moͤgen. 

In den Fabrikdiſtrikten herrſcht immer noch viele Thaͤtigkeit 
und Geld zirkulirt in unſeren Märkten reichlich und wohlfeil. 

Kaffee. Zufuhren in den Kontinentalhaͤfen ſind in dieſer 
Jahreszeit ſo ſehr abhaͤngig von der Dauer der Unterbrechung in 
der Schifffahrt nach den noͤrdlicheren Plaͤtzen, daß der Vergleich der: 
ſelben, und folglich auch der der Vorraͤthe beim Anfang des zweiten 
Monats in dieſem Jahr von keiner Wichtigkeit ſind und nicht zur 
Richtſchnur dienen koͤnnen; wir reſerviren daher unſere gewoͤhnlichen 
Vorrathstabellen, bis wir im Beſitze der Beſtaͤnde am 1. d. Mes. 
find. Im Lebrigen finden wir, daß die guͤnſtige Meinung, welche 
ſich ſchon ſeit einigen Monaten fuͤr den Werth des Artikels aus⸗ 
geſprochen hat, nun noch entſchiedener hervor tritt. Der fruͤher 
gehegten Anſicht zuwider zeigt es ſich nun, daß die letzte Braſil 
Ernte weniger geliefert hat als die vorher gegangene; das Defizit 
in derſelben wird von den am beſten Unterrichteten auf nicht weniger 
als 250,000 S. geſchaͤtzt, und man erwartet daß die Verſchiffungen 
von jenem Lande in den erſten ſechs Monaten dieſes Jahres kaum 
700,000 S. betragen werden, gegen 830,000 S. im J. 1848. 
In den letzten ſechs Monaten des J. 1848 zeigte ſich in Rio de 
Janeiro ſchon ein Export Deſizit von 200,000 S.; es wurden 
nämlich vom 1. Juli bis zum 31. Dezember 1848 872,105 S. 
verſandt, gegen 1,004,299 S. in derſelben Periode im J. 1847. 
Im Dezember 1848 wurden verſchifft 46,000 S. nach Europa, 
55 118,000 S. nach den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika. 

oba 164,000 S., gegen das gleiche Quantum nach Nord⸗ Amerika, 
und on S. nach Europa, Total 224,000 S. im Dezember 1847. 
icht minder als von Braſilien betätigt es ſich auch, daß die 
Zufuhren gon Java nach Holland in dieſem Jahre nicht den vor⸗ 
jährigen gleich kommen werden. Ein betraͤchtliches Defizit von den 
beiden wichtigsten und entſcheidendſten Produkzionslaͤndern ſcheint 
alſo außer Zweifel, waͤhrend ſich nirgendwo eine weſentliche Zunahme 


erblicken laͤßt. — Dieſe Umftände find in den letzt verfloſſenen Wo⸗ 
chen nicht unbeachtet geblieben, und Preiſe von Kaffee haben ſich in den 
meiſten europaͤiſchen Märkten befeſtigt, ohne daß indeſſen eine neue 
Steigerung ſtattgefunden habe. Die naͤchſten Verkaufungen in 
Holland bilden das zuerſt bevorſtehende Hauptereigniß in dem euro⸗ 
päiſchen Kaffeehandel, und für dieſe Auͤkzionen dürfte ſich ein gröͤ⸗ 
ßerer Bedarf zeigen, als wir jemals vorher zur Zeit irgend einer 
der gewöhnlichen Fruͤhlingsverkaufungen kannten, da die Vorraͤthe 
in den wichtigſten Konfumzionslaͤndern im Innern von Europa 
aͤußerſt beſchtaͤnkt ſind. —- In unferem Markt halten die Eigner von 
fremden Kaffee ihre Vorraͤthe gaͤnzlich zuruͤck. Fuͤr ſchwimmende 
Ladungen zeigt ſich viel Kaufneigung; von Rio werden keine 
ausgeboten und fuͤrs Erſte auch keine erwartet. Fuͤr eine Ladung 
St. Domingo (Aux Cayes) hat man vergebens 30 8 pr. Zr. für 
einen nahen Hafen geboten, und eine andere (von Port au Prince) 
wird wahrſcheinlich zu 32 8 pr. Ztr. für das Mittellaͤndiſche Meer 
genommen werden. 

Zucker. Wir ſehen ſeit dem Anfang d. J. eine um dieſe 
Jahreszeit ungewoͤhnliche Lebhaftigkeit in dem Begehr ſich entwickeln. 
In dieſem Lande iſt fie die Folge fortwaͤhrender regelmäßiger Zur 
nahme in dem Verbrauch, die ſich ſchon durch groͤßere Ablieferungen 
in den erſten Monaten d. J. bewaͤhrt; auf dem europaͤiſchen Kon⸗ 
tinent ſehen wir ebenfalls bei beſchraͤnkten Vorraͤthen vermehrten 
Abzug. Die dortigen Raffinerien ſind kaum im Stande der ſich 
darbietenden Frage zu genuͤgen, und ſind genoͤthigt ſich durch hieſige 
Ankaͤufe in loco ſowol als von ſchwimmenden Ladungen zu verſor⸗ 
gen. Für letztere hat man kuͤrzlich 1 s pr. Str. mehr bewilligt als 
Anfang v. Mts.; in loco haben wir ſeit jener Periode keine we⸗ 
ſentliche Beſſerung, ſondern nur feſte Behauptung der Preiſe zu 
berichten. Die Ankaͤufe zum Verſand von hier betragen waͤhrend 
des vergangenen Monats uͤber 100,000 Ztr., und das Quantum 
welches ſchwimmend verkauft iſt, mag ſich ungefähr eben fo hoch 
belaufen. Auch in hier im Entrepot raffinirtem, ſo wie in hollaͤndi⸗ 
ſchen geſtoßenem Zucker waren die Ankaͤufe in unſerm Markt kuͤrz⸗ 
lich von Bedeutung, zu Preiſen welche völlig Is pr. Ztr. höher 
ſind als Ende Januar. — Die Erwartungen, die man bisher von 
dem Refultat der Ernten hegte, welche die europaͤiſchen Märkte für 
dieſes Jahr zu verſorgen haben, werden durch die letzten Nachrichten 
von den Kolonien unguͤnſtig modifizirt. Ein betraͤchtliches Defizit 
in der Ernte von Kuba ſowol als von Porto Rico ſtellt ſich nun 
als unbezweifelt heraus; von Louiſiana wird ebenfalls wieder ein 
um 4 bis 600,000 Ztr. kleinerer Ertrag als im J. 1848 berichtet, 
und wenn wir auch das Totaldefizit nicht fo hoch ſchaͤtzen mögen, wie 
es von Manchen angegeben wird, naͤmlich 2 Millionen Ztr., ſo 
iſt es doch wahrſcheinlich bedeutend genug, um den Werth zu in⸗ 
fluenziren; auch krſt fpäter wie ſonſt gewöhnlich dürfen wir in dieſem 
Jahr die Hauptimportazionen erwarten, von Kuba in Folge der 
Saiſon, von Braſilien theilweiſe durch Hinderniſſe im Innern des 
Landes, welche durch Unruhen in manchen der wichtigſten Provinz 
zen entſtanden waren. 

Baumwolle. Die Ablieferungen fuͤr den Verbrauch in 
dieſem Lande uͤberſteigen in den erſten beiden Monaten d. J. 
diejenigen aller bisherigen Jahre, und die ſanguiniſchſten frühern Schä- 
tzungen; es iſt alſo nicht zu verwundern, wenn wir ungeachtet der 
bedeutenden Amerikaniſchen Ernte ſehen, daß die Preiſe eine fort 
waͤhrende Tendenz zur Beſſerung zeigen. Dieſelbe iſt indeſſen nicht 
der Art, daß man davon einen nachtheiligen Effekt auf den Konſumo 
erwarten dürfte. Der Begehr nach Garn ſowol wie nach Manu— 
fakturwaaren haͤlt gleichen Schritt mit der Anfertigung derſelben, 
und Vorraͤthe von beiden vermehren ſich daher nicht; auch die 
Preiſe mancher der wichtigeren Fabrikate haben ſich in ein lohnen⸗ 
des Verhaͤltniß gegen das rohe Material geſtellt. — Wir liefern 
in unſerm naͤchſten Bericht die gewöhnliche monatliche Tabelle der 
Vorraͤthe und Ablieferungen von Baumwolle in dieſem Lande. — 
Hier haben wir im vorigen Monat gar keine Zufuhren erhalten, 
unſere Vorraͤthe ſind demnach bei ziemlich bedeutendem Export ver⸗ 
mindert; was in erſter Hand iſt, wird zum großen Theil uͤber dem 
gegenwärtigen Werth gehalten, und wir dürfen bei den uberall auf 
dem Kontinent reduzirten Lagern bald ſtaͤrkerem Begehr für das 
Ausland entgegen ſehen, zumal da Oſt⸗Indiſche Sorten jetzt im 
Verhaͤltniß wohlfeiler find als die ordinaͤren Amerikaniſchen Gattungen. 


* 


— 


Indigo. Seit dem Schluß der letzten Quartal⸗Aukzionen 
haben einige unbetraͤchtliche Geſchaͤfte ſtattgefunden. Es find meh⸗ 
rere Hundert Kiſten gekauft worden, und da dieſe meiſtens von der 
eingekauften Waare herſtammen, ſo ſind ſie etwas theurer wie die 
in der Aukzion verkauften Looſe. — Wir beziehen uns auf untenſtehende 
Tabelle; ſie zeigt einen um 4000 Kiſten kleineren Vorrath wie 
gleichzeitig in jedem der vorher gegangenen drei Jahre. 


ueberſicht 


der Ablieferungen während der erſten zwei Monate der letzten zehn Jahre 

8 ſo wie der am 1. März übrig gebliebenen Total Beſtände. 

ür inländ. 5 Total⸗Vorräthe 

Ane Für Export. Total. am 1. Mir 
Jahr. Kiſten. Kiſten Kiſten. Kiſten. 
1849 1602 1490 3092 27,147 
1848 1898 1945 3843 31,199 
1847 2091 1768 3859 31,582 
1846 2088 2038 4126 31,711 
1845 2124 1657 3781 26,224 
1844 2282 2161 4443 19,094 
1843 1833 1448 3281 20,668 
1842 2089 1623 3712 14,626 
1841 1728 1096 2824 13,986 
1840 1479 1247 2726 14,352 


Cochenille. Die Zufuhren in den erſten zwei Monaten 
d. J. betrugen 1106 S., gegen 803 S. in 1848, 1012 S. in 
1847 und 462 S. in 1846; für inlaͤndiſche Konſumzion und 
Export wurden abgeliefert 1761 S., gegen 1617 S. gleichzeitig in 
1848, 1299 S. in 1847 und 1072 S. in 1846. Uebrig blieben 
am 1 d. Mts. 4278 S., gegen 2165 S. in 1848, 1786 S. in 
1847 und 2659 8. am 1 März 1846. 

Es kamen im v. M. von allen Sorten ungefähr 1000 S. in 
Aukzionen vor, welche zum groͤßten Theil Käufer fanden zu Preiſen 
die unter ſich wenig variirten und ungefähr gleich find mit deften 
Ende Januar d. J.; die Notirung derſelben befindet ſich in unſe⸗ 
rem heutigen Preis-Kourant. 

Lac Dye. Importirt wurden in den erſten zwei Mona⸗ 
ten d. J. 148 K., gegen 378 K. in 1848 und 191 K. in 1847; 
abgeliefert im Ganzen 558 K., gegen 401 K. in 1848 und 453 K. 
in 1847. Vorrath am 1. d. Mts. 4011 K., gegen 5841 K. in 
1848 und 7935 K. am 1. Maͤrz 1847. — Es hat ſich in die⸗ 
ſem Jahr viel Begehr nach dem Artikel gezeigt, beſonders fuͤr in⸗ 
laͤndiſchen Verbrauch, und die Preiſe ſind in Folge deſſen 2d à 3d 
pr. Pfd. theurer wie beim Ende v. J. Außer den in unſerem 
Preiskourant angefuͤhrten Marken nennen wir noch den jetzigen 
Werth von folgenden Exportſorten, PC 28 à 28 ld, BB&C Is 6d, 
JMoR Is à 18 4, ord. Sorten, welche nur wenig ausgeboten 
werden, koſten 8d à 11d pr. Pfd. 

Metalle. Faſt alle hier im Lande produzirten finden raſchen 
Abzug zu beſſeren Preiſen. In ſchottiſchem Roheiſen hat ſich 
eine betraͤchtliche Steigerung ereignet, theils in Folge effektiven Be⸗ 
darfs, theils auch durch fpefulative Ankaͤufe. Zinn. Weſentlich 
durch die ſtarke Steigerung in Holland influenzirt; der letzte Auf⸗ 
ſchlag hat jedoch die Kaͤufer zuruͤckhaltender gemacht. Kupfer. Fuͤr 
effektiven Bedarf begehrt, bei beträchtlichen Exportaufträgen. Zink. 
Eigner halten feſt auf Notirungen, indeſſen iſt der Begehr nicht 
lebhaft, und Käufer zeigen ſich nur langſam und für kleine Partieen 
in loco; auf Lieferung weniger Kaufneigung. 

Talg. Nachdem im Anfang des v. Mes. durch ſpekulative 
Operazionen der Preis von St. Petersburg gelb Lichttalg ſich ſue⸗ 
ceffive von 398 bis auf Als pr. Str., inkl. Is 6d Zoll, gehoben 
hatte, trat eine Pauſe in dem Begehr fuͤr effektiven Konſumo ein, 
und die Folge war, daß jener kuͤnſtlich geſteigerte Werth nicht be⸗ 
hauptet werden konnte. Aber zu den ſpaͤter eingetretenen maͤßigeren 
Preiſen von 408 und 398 64 (verzollt) ſtellte ſich wiederum eine 
lebhafte Frage fuͤr wirklichen Bedarf ein. Die Ablieferungen wäh: 
rend des vergangenen Monats waren ſtaͤrker, als man fie ſeit lan- 
ger Zeit gekannt hat, und betragen im Ganzen 8910 Faͤßer, gegen 
8235 F. gleichzeitig im v. J., 5168 F. in 1847, 5031 F. in 
1846 und 7797 F. im Februar 1845. Der jetzige Vorrath be⸗ 
traͤgt 31,304 F., gegen 10,630 F. gleichzeitig im v. J., 12,007 F. 
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in 1847, 18,889 F. in 1846 und 25,545 F. am 1. Maͤrz 1845. 
— Von engliſchem Talg iſt der Preis jetzt 438 pr. Ztr., gegen 
528 6d gleichzeitig im v. J.; es kommen davon fortwaͤhrend, ſowie 
auch von Suͤd⸗Amerika und Auſtralien, betraͤchtliche Quantitäten in 
unſere Märkte, und es iſt keine Ausſicht auf weſentliche und dauennde 
Steigerung. Die Konſumzion in dieſem Lande ift jährlich zirka 
200,000 F., wovon die Hälfte hier gewonnen wird. Von der ans 
deren Hälfte werden in d. J. an 40,000 F. von Auſtralien ꝛc. 
kommen, es werden daher nur 60 oder 70,000 F. von Rußland 
noͤthig fein. 

Num, Vorraͤthe find nun viel größer als gleichzeitig im 
v. J., und Zuführen bis jetzt ebenfalls ſtaͤrker; da indeſſen der 
Werth von Melaſſes ſich kuͤrzlich beträchtlich gebeffert hat, fo dürfte 
dieſes ſpaͤter die Verwendung deſſelben zur Deſtillazion in den Enge 
liſch Weſtindiſchen Kolonien beeinträchtigen. Die Preiſe von Ans 
tillen und Oſtindiſchen Rum haben ſich Eürzlich etwas feſter geſtellt, 
ſind aber immer noch ſehr maͤßig und betraͤchtlich wohlfeiler als 
gleichzeitig im v. J. 

Neis. Der Abzug von Bengal fuͤr den inlaͤndiſchen Ver⸗ 
brauch iſt zunehmend, für Export wird wenig gefordert. In den 
Preiſen keine nennenswerthe Aenderung. Zufuhren kleiner als im 
v. J., und der Surplus Vorrath iſt im Abnehmen. 

Salpeter. Die Vorraͤthe, obgleich nun großer als gleich⸗ 
zeitig im v. I., find immer noch mäßig. Der Abzug in dieſem 
Jahre beträgt beinahe das Doppelte des vorjährigen, und die 
Preiſe haben ſich kuͤrzlich etwas befeſtigt; ſchoͤne ſtrahlige Qualitaͤ⸗ 
ten ſind ſelten. Suͤdamerika bei maͤßigem Begehr preishaltend. 

Gewürze. Piment. Betraͤchtliche Zufuhren, welche kuͤrz⸗ 
lich eintrafen, haben den Werth nur augenblicklich gedruͤckt und 
was ausgeboten wird, findet zu den frühern Preiſen Nehmer; Vor⸗ 
rath nicht groͤßer als gleichzeitig im v. J. und maͤßig. Pfeffer. 
Zufuhren kleiner, und Abzug größer als im v. J Vorrath da⸗ 
durch etwas vermindert. Preiſe feſt und eher hoͤher. 

Getreide. Preiſe in unſerm heutigen Markt, verzollt: 


per Qu. , per Qu. 
Weizen. Engl. . „. 388 a 528 Gerſte. Mittell. Meer . 178 à 198 
- Schott. u. Irländ. fehlen Hafer. Friesl., Gron. ꝛc. 198 = 225 
Danz., Königsb. = Holt, Dan. . 175 = 205 
beſter . . 588 3 55 Mecklenb. . . 175-208 
5 geringer .. 465-525) = Riga, Archang ꝛc. 168198 
„Stettin, Mecklenb. 465 528 Bohnen. Tick . 248 = 285 
⸗Hamb „Pom., Dän. 39s 508 Kleine. 268 308 
„St. Petbg. ꝛc. — Alex. ꝛc. 208 248 
weich 388 428 Erbſen. Weiße Koch. . 268 328 

„ Kubanka . „ 398 41s = Graue. fehlen 
„ Odeſſa, Donau ꝛc. 365 = 465: Mais. Amer., Donau . 295 328 
Gerſte. Pom., Hamb., Mehl. Amer. geſund 248 = 275 
Dän. ꝛc. 225 278 = = fſauer .. 195 228 

Mehl.. . . 19s 238 


Mais, Galatz und Ibraila auf Lieferung, mit Einſchluß von. 
Fracht und Aſſekurranz, 30s à 328 pr. Qu. . 

Unfer Markt im Anfang der Woche war gedruͤckt bei ſchwa— 
chen Umſaͤtzen und etwas niedrigern Preiſen. Seitdem iſt keine 
Veraͤnderung, und auch der heutige Markt war ohne Leben. Der 
Zweck der „Free trade": Geſetze in Getreide iſt nun erreicht; es 
darf nun von allen Seiten unter einem wenig mehr wie nominas 
len Zoll kommen, und kommt auch, aber wiederhohlen müffen wir 
den nachtheiligen und beſondern Umſtand, daß gerade in derſelben 
Saiſon, in welcher die Zölle hier aufhoͤren, das Ausland viel und 
das Inland wenig produziet hat. Wäre es nur für dieſe Saiſon 
umgekehrt geweſen, ſo wuͤrde es Niemandem eingefallen ſein, die 
Zweckmaͤßigkeit der neuen Geſetze zu bezweifeln. Der Winter, nun 
beendigt, iſt gelinde und günſtig für die Agrikultur geweſen; die 
junge Meizen Pflanze gibt die beſte Ausſicht auf Gedeihen, und 
Kartoffeln werden in großer Menge angepflanzt. 


Berichtigungen. 

Nr. 19 Seite 113 in letzter Note lies: ‚Fromme ihm auch“, ſtatt: 
„freut ihn auch“. Der folgende Satz muß heißen: „der Handel, der ſich 
mit der Einfuhr von Rohſtoffen fremder Länder beſchäftigt, hat auch 
kein Intereſſe als Gegenſatz — — —. Aus allen diefen Gründen.“ 


Verlag von Nobert Bamberg. Leipzig und 


Chemnitz. Druck von Oskar Leiner in Leipzig. 


